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Geraubt, gerettet, erforscht

Von Annette Krauß

München (DK) Dass im
Münchner Stadtmuseum die
weltweit größte Puppentheater-
sammlung ruht, ist kaum be-
kannt. Welche Schätze darunter
sind, zeigen die Marionetten
von Maria Luiko, deren aus-
drucksvolle Gesichter jetzt zu se-
hen sind in der Ausstellung
„Ehem. Jüdischer Besitz – Erwer-
bungen des Münchner Stadt-
museum im Nationalsozialis-
mus“. Die Künstlerin Maria Lui-
se Kohn, genannt Maria Luiko,
hatte die Figuren für das 1937
aufgelöste „Münchner Mario-
nettentheater Jüdischer Künst-
ler“ geschaffen. Vor der Zerstö-
rung bewahrt hat die Figuren
wahrscheinlich der Kunstmaler
Adolf Hartmann, der mit ihr be-
freundet war und dem sie die
Marionetten möglicherweise
übergeben hatte. Er beobachte-
te die Deportation der Jüdin am
20. November 1941 und brachte
grafische Arbeiten aus ihrem
Atelier in Sicherheit. Die Künst-
lerin wurde schon am 25. No-
vember im litauischen Kaunas
erschossen. Wie aber diese Ma-
rionetten dann in den Besitz des
Münchner Stadtmuseums ge-
langten, lässt sich nicht mehr re-
konstruieren.

Sieben Jahre haben die Prove-
nienz-Forscherin Vanessa Voigt
und der Sammlungsleiter für Re-
klamekunst Henning Rader im
Münchner Stadtmuseum die
„Geschichte hinter den Dingen“
erforscht. Das Haus besitzt meh-
rere Millionen Objekte, und al-
lein in den Jahren zwischen 1933
bis 1945 kamen rund 20 000
neue hinzu. Etwa 2600 von ih-
nen sind „hinsichtlich ihrer Her-
kunftsgeschichte als kritisch
einzustufen“. Aber die Quellen-
lage ist zumeist lückenhaft.

Da sind die exotischen Musik-
instrumente wie eine Fasstrom-
mel aus China, eine andere
Trommel aus Myanmar, eine
afrikanische Quertrompete aus
Elfenbein – insgesamt 18 Instru-
mente kaufte die Städtische Mu-
sikinstrumentensammlung
1940 von der „arisierten“ Kunst-
und Antiquitätensammlung
„Lehmann Bernheimer KG“ – in
deren Geschäftsräumen waren
nach einer Kunstraub-Aktion
der „Geheimen Staatspolizei“
(Gestapo) beschlagnahmter Pri-

Das Münchner Stadtmuseum zeigt Exponate aus ehemals jüdischem Besitz

Die „Geschichte hinter den
Dingen“ lässt sich auch im pri-
vaten Umfeld erforschen.
Kunst- und Kulturgegenstände,
die in der NS-Zeit in Familien-
besitz gelangten, können von
Museumsbesuchern der Exper-
tin Carolin Lange zur Begutach-

tung vorgelegt werden. In Be-
tracht kommen Gegenstände,
die jüdischen Nachbarn und
Freunden oder anderen poli-
tisch Verfolgten gehörten oder
bei denen jüdische Voreigentü-
mer vermutet werden. Infor-
mationen unter www.muench-
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ner-stadtmuseum.de. Die Aus-
stellung „Ehem. Jüdischer Be-
sitz – Erwerbungen des Münch-
ner Stadtmuseum im
Nationalsozialismus“ läuft bis
zum 23. September. Sie ist täg-
lich außer montags von 10 bis
18 Uhr geöffnet. akr

vatbesitz mit dem Geschäftsbe-
sitz der Familie vermischt wor-
den. Der heute in München und
London lebende Enkelsohn Otto
Bernheimer wird die Instrumen-
te nun nach der Ausstellung zu-
rückerhalten.

Eine einvernehmliche Lösung
wird noch gesucht im Fall der 92
historischen Damenhüte aus
dem Putzgeschäft Heinrich
Rothschild. Das Geschäft be-
fand sich in der Sendlinger Stra-
ße 86, und nach der Hetz-Rede
von Joseph Goebbels im Alten
Rathaus am Abend des 9. No-
vember 1938 wurde das Ge-
schäft verwüstet. Aus dem Ar-
chiv des Geschäftes kaufte Di-
rektor Konrad Schießl damals 92
historische Hüte zu je einer
Reichsmark. Mit den in Großbri-
tannien lebenden Erben wird
jetzt über eine Restitution ver-
handelt.

Die Beispiele zeigen: „Haus-
Geschichte lässt sich nicht von
Objekt-Geschichte trennen“, so
Kurator Rader. Und deshalb
werden auch jene Direktoren,
die vor, während und nach dem
Zweiten Weltkrieg im Dienst
standen, porträtiert. Aber zu-
weilen sind der Forschung
Grenzen gesetzt, weil niemand
mehr am Leben ist, der Fragen
beantworten könnte. So werden
aus der ehemaligen Kunst- und
Antiquitätenhandlung Siegfried
Lämmle in der Brienner Straße
51 wertvolle Zeichnungen des
16. Jahrhunderts gezeigt, Ent-
würfe für Innenraumausstat-
tungen von Sakralbauten. Als
Lämmle 1936 Berufsverbot er-
hielt, nutzte der Direktor des
Stadtmuseums dessen Notlage
aus – den Preis für 52 Original-
zeichnungen drückte er von
15 000 Reichsmark auf 6000. Ne-
ben diesen Blättern liegt nun in
der Ausstellung auch ein Tauf-
kleid mit Steckkissen. Ob dies
nun privater Familienbesitz war
(beispielsweise weil ein Teil der
Familie konvertierte) oder doch
Geschäfts-Nachlass, wissen
auch die heutigen Verwandten
in den USA nicht mehr zu sagen.
Und so geben die Exponate die-
ser Ausstellung immer nur einen
Teil ihrer Geschichte preis. Um-
so wichtiger ist die Initiative des
Stadtmuseums, 80 Jahre nach
der „Reichspogrom-Nacht“
endlich mit dem Fragen und
Forschen zu beginnen.

New York (dpa) Die Kunst-
sammlung des verstorbenen US-
Milliardärs David Rockefeller hat
den Weltrekord für die erfolg-
reichste Auktion einer Privat-
sammlung gleich am ersten Tag
gebrochen.

Mit einem Erlös von 648,4 Mil-
lionen Dollar (547 Mio Euro) in-
klusive Kaufprämie übertraf sie
zum Auftakt am Dienstag die
Versteigerung des Besitzes von
Yves Saint Laurent. Die Samm-
lung des verstorbenen französi-
schen Modeschöpfers hatte 2009
in Paris 373 Millionen Euro ein-
gebracht. Der Besitz Rockefellers
könnte etwa die dreifache Sum-
me holen.

Die Rockefeller-Auktion läuft
bis Donnerstag in mehreren
Runden bei Christie‘s in New
York, seit einer Woche und bis
einschließlich Freitag findet par-
allel eine Online-Auktion statt.
Versteigert werden neben
Kunstgemälden vor allem wert-
volle Möbel, Skulpturen, Ge-
schirr und Mode-Accessoires.
Beobachter vermuten, dass ins-
gesamt mehr als eine Milliarde
Dollar zusammenkommen
könnten. Der Erlös soll – wie von
Rockefeller vorgesehen – voll-
ständig gestiftet werden.

Zum Auftakt kamen 44 Gemäl-
de aus dem 19. und 20. Jahrhun-
dert unter den Hammer. Am be-
gehrtesten war dabei Pablo Pi-
cassos „Junges Mädchen mit
Blumenkorb“, das für 115 Millio-
nen Dollar (97 Mio Euro) den
Besitzer wechselte. Es zeigt die
Blumenverkäuferin Linda vom
Pariser Montmartre als Akt mit
einem Strauß roter Rosen. Der
spanische Maler fertigte es 1905
an und damit nur ein Jahr, nach-
dem er sich in Paris niedergelas-
sen hatte. Vor Rockefeller besaß
das Gemälde nur die Schriftstel-
lerin Gertrude Stein, die es direkt
von Picasso gekauft hatte.

Mehrere Gemälde holten Re-
kordpreise für den jeweiligen
Künstler. Darunter war Claude
Monets Seerosenteich
„Nymphéas en fleur“, das 84,7
Millionen Dollar (71 Mio Euro)
erzielte. Mit einem Verkaufspreis
von 80,8 Millionen Dollar (68
Mio Euro) knackte der Akt „Oda-
liske mit Magnolien“ den Rekord
für das teuerste Gemälde von
Henri Matisse. Paul Gauguins
Seelandschaft „Die Welle“ kam
auf 35,2 Millionen Dollar (30 Mio
Euro), auch der Rekord für das
teuerste Gemälde von Eugène
Delacroix wurde mit 9,9 Millio-
nen Dollar (8 Mio Euro) für „Ti-
ger mit Schildkröte“ gebrochen.

David Rockefeller war 2017 im
Alter von 101 Jahren an Herzver-
sagen gestorben. Er machte Kar-
riere als Banker bei der Chase
Manhattan Bank, deren Vorsit-
zender er war, und stiftete Hun-
derte Millionen Dollar für Kunst,
Medizin und Bildung. Er war das
letzte Enkelkind des legendären
Ölmagnaten John D. Rockefeller
(1839–1937).

Auktion
bricht

Weltrekord

Zum Totlachen

Von Karl Leitner

Ingolstadt (DK) Alt werden ist
nichts für Feiglinge, heißt es.
Wenn’s an Sterben geht, hört der
Spaß auf. Aber vielleicht verfügen
ja die letzten Tage im irdischen
Jammertal trotz all der trüben
Aussichten auf irgendeine Art
von Zukunft sogar über ein gewis-
ses Komikpotenzial.

Vielleicht? – Bei „Bis morgen!“,
dem Programm des österreichi-
schen Duos „BlöZinger“, das die
Neue Welt wie so oft bei den Ka-
baretttagen wieder mal bis auf
den letzten Platz füllt, ist das ganz
gewiss so. Man kennt den Brand-
ner Kasper und dessen Trickserei-
en mit dem Tod, die Herren Ro-
bert Blöchl und Roland Penzinger
aber schachern nicht nur mit dem
Sensenmann, sondern machen
ihn sich gar zum Freund, spielen
mit ihm eine letzte und viele vor-
letzte Partien, bevor es zum end-
gültigen „Schach Matt!“ kommt.
Wenn man dem Tod menschli-
che Züge verleiht, verliert er einen
Teil seines Schreckens. Das wuss-
ten schon viele vor diesem hinrei-
ßenden Duo und dessen einzigar-
tigem Programm. Aber hat man
sich jemals bei diesem Thema
dermaßen gut amüsiert? Und
überhaupt: Kann man sich ei-
gentlich angesichts toternster
Rahmenbedingungen totlachen?

So weit kommt es letztendlich
nicht, aber gekringelt hat man
sich durchaus in der Neuen Welt.
Die auf so unnachahmliche Wei-
se anrührende, tragische und
gleichzeitig überaus komische

Geschichte des Herrn Franz im
Seniorenheim und dessen Deal
mit dem mit allen menschlichen
Schwächen ausgestatteten Ge-
vatter bedient sich der Ironie und
des Zynismus, tiefe Traurigkeit
und sprühender Witz liegen
ebenso nah beieinander wie die
Sehnsucht nach und die Panik
vor dem Tod.

Die Schrullen, Marotten und
Gebrechlichkeiten, die Wünsche
und Träume derer, bei denen, so
Bob Hope, „die Kerzen auf der
Geburtstagstorte längst teurer
sind als der Kuchen selbst“, sind
ein ums andere Mal Anlass zu
hinreißender Komik, die dadurch
noch erhöht wird, dass BlöZinger
nicht nur als Autoren dieses Pro-
gramms, sondern auch schau-
spielerisch so überzeugend wir-
ken. Die Kunst, bei aller Komik
eine Tragödie und bei aller Tragik
eine Komödie in Szene zu setzen,

Hinreißender Abend mit BlöZinger in der Neuen Welt

beherrschen sie perfekt. Sie neh-
men ihr Publikum auf ungemein
sympathische Weise quasi an die
Hand bei dieser Gratwanderung,
tauchen mit ihm ein in die Untie-
fen eines in unserer Zeit zwar
brandaktuellen aber dennoch all-
zu gerne totgeschwiegenen The-
mas, das wir alle, die wir da im
Auditorium sitzen und uns so
herrlich amüsieren, trotzdem
ständig im Hinterkopf haben,
nach der Vorstellung vermutlich
aber wie üblich recht schnell wie-
der verdrängen werden, weil es
Angst macht.

Mit all ihrer Erfahrung als Kli-
nikclowns in der Rückhand frei-
lich schaffen BlöZinger es tat-
sächlich, ihrer Klientel wenigs-
tens ein klein wenig den Umgang
mit ihr zu erleichtern. Selten hat
man als Patient bei einer thera-
peutischen Maßnahme so ge-
lacht.

„Ein Unding“

Karlsruhe (dpa) Ein Streit um
die Haftung für Rechteverlet-
zungen bei Youtube beschäftigt
seit Mittwoch den Bundesge-
richtshof (BGH) in Karlsruhe –
ein Urteil könnte den Druck auf
solche Plattformen beträchtlich
erhöhen. Der Vorsitzende Rich-
ter deutete an, dass der welt-
größte Musikprovider mögli-
cherweise auch als sogenannter
Täter oder wenigstens Mittäter
in Frage kommen könnte. Für
eine Entscheidung müsse die
bisherige Rechtsprechung auf
europäischer Ebene zumindest
berücksichtigt werden. Die
Richter müssen klären, ob die
Plattform grundsätzlich verant-
wortlich ist für hochgeladene In-
halte oder zumindest viel stren-
ger prüfen muss, ob Clips gegen
Urheberrecht verstoßen (Az.: I
ZR 140/15). Wann ein Urteil fällt,
ist unklar.

Bislang begreift sich Youtube
als technischer Dienstleister,
der lediglich fremde Inhalte an-
deren zugänglich macht. Falls
Rechte verletzt würden, sei nicht
das Unternehmen haftbar zu
machen. „Ein Unding“, sagt der
Kläger, der Hamburger Musik-
produzent Frank Peterson. „Ich
will, dass Youtube verantwort-
lich für die hochgeladenen In-
halte ist, denn sie sind die Nutz-
nießer.“

Er zieht seit zehn Jahren gegen
die Google-Tochter zu Felde:
Verschiedene Titel einer Tour-
nee und eines von ihm produ-
zierten Albums der Sopranistin
Sarah Brightman seien illegal

auf Youtube eingestellt und er
damit um die Früchte seiner Ar-
beit gebracht. „Das Geschäftsge-
baren von Youtube empfinde
ich als extremst ungerecht“, sagt
der erfolgreiche Produzent.

Die Gegenseite verneinte eine
Täterschaft von Youtube vehe-
ment. Das würde das Ende des
Geschäftsmodells solcher freien
Plattformen bedeuten, erklärte
der BGH-Anwalt Thomas Win-
ter. Schließlich seien es die Nut-
zer, die die beanstandeten Clips
aktiv hochladen – und nicht
Youtube.

Der sogenannte Value Gap, al-
so die Diskrepanz zwischen dem
wirtschaftlichen Nutzen der
Clips für Plattformen wie You-
tube und dem, was die Rechte-
inhaber davon sehen, ist seit
Jahren ein Streitpunkt. Youtube
verdient hohe Summen mit In-
halten, die urheberrechtlich ge-
schützt sind und allzu zu oft un-
berechtigt von Nutzern hochge-
laden werden.

„Es ist ein großes Ungleichge-
wicht, dass der größte Musik-
dienst der Welt mit über einer
Milliarde Nutzer an die Rechte-
inhaber und ihre Partner ver-
gleichsweise sehr wenig abgibt“,
sagt dazu Florian Drücke, Chef
des Bundesverbands Musikin-
dustrie (BVMI). Laut BVMI-
Dachverband IFPI findet derzeit
knapp die Hälfte des Musik-
Streamings in Deutschland über
Video-Streaming-Dienste wie
Youtube statt. Sie tragen zusam-
men aber nur 1,9 Prozent zum
Umsatz bei.

Bundesgericht verhandelt Haftung von Youtube

München erhält
neues Mahnmal
München (dpa) Noch in die-

sem Jahr soll die Stadt München
ein Mahnmal zur Bücherver-
brennung von 1933 bekommen.
Der städtische Kulturausschuss
beschloss am Mittwoch, den
Entwurf des US-amerikani-
schen Künstlers Arnold Drey-
blatt umzusetzen. Das teilten
die Stadt und das NS-Dokumen-
tationszentrum mit. Das Denk-
mal soll vor der Staatlichen An-
tikensammlung am Königsplatz
entstehen – an dem mutmaßli-
chen Ort, wo die Nationalsozia-
listen 1933 Bücher verbrannt
hatten. Auf dem dortigen Kies-
boden sollen sich 359 Buchtitel
von damals geächteten Autoren
in einer Spirale anordnen. Der
dadurch entstehende Kreis soll
einen Durchmesser von acht
Metern haben.

Bereits im vergangenen Jahr
hatte sich der Entwurf namens
„Die Schwarze Liste“ in einem
Wettbewerbsverfahren durch-
gesetzt. Für die Errichtung ist
ein Budget von 120 000 Euro an-
gesetzt.

In der weltgrößten Puppentheatersammlung: Marionetten von Maria Luiko, die für das 1937 aufgelöste
„Münchner Marionettentheater Jüdischer Künstler“ geschaffen wurden. Foto: Münchner Stadtmuseum

Zwischen Ernst und Komik: Roland Penzinger (links) und Robert Blöchl
in der Kleinkunstbühne Neue Welt. Foto: Leitner


